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fürchtet, dass die Anspruch heischende ab- „akzept e. V.“ sein könne. Die Kritiker 
stinenzorientierte Therapie und Beratung verlangen u. a. einen Ausstieg, weil die The-
die niedrigschwellige Drogenhilfe diskrimi- matisierung der Legalisierung von Drogen 
niere, die selbst mehr und mehr zur Elends- in der DHS nie und nimmer zum Thema 
verwaltung degeneriere und Segregation gemacht werde. In einer außerordentlichen 
fördere. Es bestehe die Gefahr der Deklas- Mitgliederversammlung im Februar 2008 in 
sierung niedrigschwelliger Drogenhilfe. Berlin konnte dann zumindest ein Morato-
Seiner Ansicht nach fehlen zudem spezifi- rium vereinbart werden, nach dem akzept 
sche niedrigschwellige Fallmethoden. Wenn bis 2010 in der DHS verbleibt, um dann eine 
die Kritik in Details auch überzogen und Entscheidung auf Basis der bis dahin 
überspitzt formuliert ist, so sollte sie doch als gemachten Erfahrungen herbeizuführen. 
Warnung begriffen werden, um Auseinan-

Die idh und auch die akzeptanzorientierten dersetzungen um aktuelle Entwicklungen zu 
Frankfurter Drogenhilfevereine haben sich verstehen.
eindeutig für einen Verbleib ausgesprochen, 

Die von Körkel präsentierten Ergebnisse der da wir sowohl die bei der DHS erreichten Po-
KISS-Studie, die seit 2006 in der idh durch- sitionsveränderungen in den letzten Jahren 
geführt wird, konnte die Kritik zumindest in als auch die Öffnung der DHS hin zu scha-
Ansätzen relativieren. Alleine die detaillierte densminimierenden Ansätzen als insgesamt 
Erfassung der Konsummuster der Teilneh- positiv bewertet haben. Letztlich ging es in 
merInnen in dieser Studie dokumentiert die dieser Auseinandersetzung um eine alte, 
Vielfalt der Änderungsoptionen und Verbes- offenbar schwelende Auseinandersetzung 
serung von Alltags- und Lebensbedingun- zwischen Protagonisten einer fundamen-
gen. Entsprechend differenziell und pass- talen und pragmatischen Drogenpolitik. Bei 
genau können damit Interventionsindika- all den Auseinandersetzungen muss jedoch 
tionen verbunden und so auf die Dauer auch klargestellt werden, dass die NRWler 
bessere Ergebnisse der Betreuung generiert sich mit weitaus massiveren Rahmenpro-
werden. Die Ergebnisse der wissenschaftli- blemen bei der Umsetzung ihrer Drogen-
chen Begleitforschungen liefern daher aus- politik konfrontiert sehen, als das in 
reichend Material, um einen verbesserten Frankfurt oder selbst auch in Hessen ge-
stepped-care-Ansatz bei unseren Klien- währleistet wird. Insofern sind auch die Ver-
tInnen umzusetzen. Das in der Diskussion schärfungen bei den Forderungen der 
proklamierte und kritisierte Programm- NRWler aus ihrem aktuellen drogenpoliti-
hopping kann auf diese Art und Weise schen Kontext her zu verstehen.
zumindest teilweise reduziert werden. 

Wie kommt es, dass in einem Jahresbericht Gleichwohl sind die Betreuungs- und Reha-
eines Vereins eine Zusammenfassung einer bilitationswege bei chronisch Drogenab-
Konferenz und die Kommentierung eines hängigen keineswegs so linear und simplifi-
drogenpolitischen Dissens in einem Dach-ziert zu arrangieren wie bei einem unkompli-
verband inhaltlich dominieren. Es sind zierten Beinbruch oder einer Blinddarmope-
genau diese Herausforderungen, Aufga-ration. 
benstellungen und Positionskennzeichnun-

Das zweite Ereignis betrifft die Initiative gen, die auch unseren Verein von außen 
einiger NRW-Aktivisten von akzept e. V., die und von innen herausfordern. Vorstand, Ge-
sich vehement gegen einen Verbleib in der schäftsführung und MitarbeiterInnen des 
DHS ausgesprochen haben. Die Münste- Vereins stellen sich diesen Herausforde-
raner Indro-Leute, die NRW-JES-Mitglieder rungen und wir gehen davon aus, dass 
und auch der Verband der akzeptierenden durch Lebendigkeit, Entwicklungsoffenheit 
Elternvereine glauben, dass die DHS als ab- und Diskussion neue Ideen besser Fuß 
stinenzorientierter Dachverband und Propa- fassen können und unsere Arbeit verbes-
gandist einer konservativen Drogenpolitik sern.
nicht mehr die angemessene Heimat für 

Vorwort
Prof. Dr. Hans-Volker Happel
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1. Vorsitzender

Das Vorwort für den Jahresbericht 2007 der idh 
beschäftigt sich mit zwei Ereignissen, die 2008 
stattgefunden haben. Das Vorfeld und die Vorbe-
reitung dieser beiden Ereignisse reichen jedoch 
bis weit in das Jahr 2007 zurück. Zum einen geht 
es um die Frankfurter Drogen-Konferenz im 
Februar 2008 und zum zweiten geht es um die Ent-
scheidung des Dachverbandes „akzept e. V.“, im 
Dachverband und damit unter dem größeren 
Schirm der Deutschen Hauptstelle für Suchtfragen 
(DHS) zu verbleiben. Beide Events scheinen 
zunächst völlig ohne inneren Zusammenhang zu 
sein, gleichwohl finden sich bei beiden Veranstal-
tungen vielfältige Berührungspunkte. 

Schon der Titel der Frankfurter Konferenz „Mit 
dem Apfel fing alles an..“ verweist darauf, dass 
das Suchtthema geradezu alttestamentarische an-
thropologische Ursprünge hat. Nach Kupfer 
(2006) ist die verbotene Frucht im Garten Eden 
der Prototyp der bewusstseinsverändernden 
Rauschmittel und mithin eine extrem ursprüng-
liche menschliche Erfahrung. Ausgehend von der 
Tatsache, dass nach einer Aufbruchstimmung 
Anfang der 90er Jahre die kommunale Drogen-
politik mittlerweile ins Stocken geraten ist, ging es 
bei dieser Konferenz insbesondere darum, die 
Drogenpolitik und die Konsequenzen für die Dro-
genhilfe wieder stärker im öffentlichen Bewusst-
sein zu verankern. Die kritischen Anmerkungen 
von Amendt und Nestler zu den Disparitäten und 
Wirksamkeitsproblemen zwischen den Polen Re-
habilitation/Prävention einerseits und Repres-
sion/Strafrecht andererseits hat für erheblichen 
Diskussionsstoff gesorgt und gezeigt, dass der in 
Frankfurt proklamierte Konsens zwischen den Be-
teiligten immer wieder neu erarbeitet und disku-
tiert werden muss. 

Der Such- und Aushandlungsprozess um einen an-
gemessenen Umgang mit Drogen ist unter dem 
aktuellen gesundheitlichen Mainstream, der eher 
durch Verbote und Ausschluss agiert (siehe 
Änderung des Schulgesetzes in Nordrhein-
Westfalen, Verringerung der kleinsten Menge für 
den Selbstkonsum, drohendes Ende der Heroin-
abgabe etc.), keineswegs leicht und einfach. Die 
Auswirkungen dieser Tendenzen auf die niedrig-
schwellige Drogenhilfe hat Bossong ins Zentrum 
seiner Ausführungen mit dem Vortrag „Was nutzt, 
was schadet: Wie kann sich die niedrigschwellige 
Drogenhilfe weiter entwickeln?“ gestellt. Bossong 
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Drogen- und Sucht-Fachwoche
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Sanierung Eastside

Mitorganisation der 4. Frankfurter 
Drogen- und Suchtwoche

Beginn der Fortbildung für alle 
MitarbeiterInnen in Motivational 
Interviewing

Start KISS-Projekt
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verhaltenstherapeutisches 
Selbstmanagementprogramm

Deutscher Präventionspreis 2006 für 
Projekt Lichtblick

Fotoausstellung des Kunst- und 
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Das Eastside bietet Drogengebrauche-
rInnen einen niedrigschwelligen Zugang 
zu Hilfsangeboten. KlientInnen, die sich 
über einen längeren Zeitraum in der Ein-
richtung aufhalten, werden systematisch 
betreut und sollen dadurch befähigt 
werden, ihre Lebensumstände eigenver-
antwortlich und eigenständig zu regeln. 
Die langfristig ausgerichtete Angebots-
struktur des Eastside zielt darauf ab, die 
KlientInnen aus dem Drogenkontext 
herauszulösen.

Das Haus steht auch den Drogen-
gebraucherInnen offen, die noch nicht in 
weiterführenden Maßnahmen integriert 
sind. Den Hilfesuchenden steht es frei, 
einzelne Bereiche oder die gesamte Ange-
botspalette zu nutzen. Ein Ein- und 
Ausstieg ist an jeder Stelle möglich. Die 
Angebote des Eastside bieten den Be-
sucherInnen erhebliche Entwicklungs-
chancen. Sie werden von den Mitarbeite-
rInnen intensiv begleitet und unterstützt. 
Die Bereiche des Hauses sind so angelegt, 
dass die unterschiedlichen persönlichen 
Voraussetzungen der KlientInnen berück-
sichtigt werden können.

lSozialdienst

lWerkstätten im Eastside

lWohnen im Eastside

lStreetwork

lKunst- und Freizeitprojekt

lCafé Eastside

lKonsumraum

lShuttle-Bus

Eastside

am Frankfurter Osthafen
Die Drogenhilfe-Einrichtung
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Projekte im Eastside

Eastside
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Nach knapp 3-jähriger Bauzeit wurden die Sanierungsmaß-
nahmen des Gebäudes Schielestr. 24 - 26 offiziell beendet. 

Seit Anfang 2008 steht das komplette Gebäude wieder für seine 
eigentliche Bestimmung zur Verfügung. Alle Bereiche entspre-
chen jetzt den heutigen Anforderungen an Hygiene, Brandschutz 
und Gebäudetechnik, die für eine Drogenhilfeeinrichtung dieser 
Größe unabdingbar sind.
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Kontrolle im selbstbestimmten Substanzkonsum

2007: Die TeilnehmerInnen
„Du bestimmst: Was, wann und wieviel ...”

KISS 2006 - 2008 

?

KISS ist ein neues, verhaltenstherapeuti-
sches Selbstmanagement-Programm zur 
gezielten Konsumreduktion illegaler 
und/oder legaler Drogen. 

KISS ermöglicht es Drogenabhängigen - 
auch Substituierten -, ihren Konsum oder 
Beikonsum eigenverantwortlich, selbstbe-
stimmt und geplant zu reduzieren. 

KISS verändert den Blick. Drogenabhän-
gige erfahren sich nicht als hilflos, defizitär 
und fremdbestimmt, sondern als selb-
ständig zielsetzende, entscheidende und 
handelnde Personen. 

MitarbeiterInnen der Drogenhilfe erleben 
sich nicht als Druck ausübende Überre-
dungskünstlerInnen, sondern als wert-
schätzende und achtsame Gesprächslei-
terInnen und BegleiterInnen des Verände-
rungsprozesses. 

KISS arbeitet mit dem Gesprächsansatz 
des Motivational Interviewing (MI), der 
davon ausgeht, dass drogenabhängige 
Menschen in sich selbst gute Gründe für 
eine Veränderung ihres Drogengebrauchs 
besitzen - ihre Motivation zur Veränderung 
also nur freigesetzt und gezielt unterstützt 
werden muss.

KISS wurde von Prof. Dr. J. Körkel mit der 
GK Quest Akademie, Heidelberg, entwi-
ckelt. Das Programm startete bei der idh 
Frankfurt am Main im Herbst 2006. 

Die Ergebnisse der wissenschaftlichen Be-
gleitstudie zum KISS-Programm werden 
im Oktober 2008 vorgestellt.

lBestandsaufnahme zum Konsumverhalten

lFestlegen der Veränderungsziele

lSelbstkontrolle durch Konsumtagebuch

lUnterstützung durch KISS-Gruppen 

123 KISS-BewerberInnen
100,00%

Frauen 28,30%
Männer 71,70%

bis 25 Jahre 2,70%
26 - 35 Jahre 33,60%
36 - 45 Jahre 38,90%
ab 45 Jahre 24,80%

40,70%

92,04%
davon Hauptschule 51,92%

73,53%

73,45%

Substanzkonsum Reduktion 
vor KISS-Beginn angestrebt

Crack 65,5% 58,0%
Heroin 62,8% 56,0%
Benzos 60,2% 48,0%
Haschisch 60,2% 27,0%
Alkohol 46,0% 21,0%
Kokain 29,2% 18,0%
Zigaretten 100,0% 39,0%
Substanzen-Mix 50,4%

Konsumierte 
Substanzen durchschn. 3,5 2,77

davon 113 KISS-TeilnehmerInnen 

Alter 

Mütter/Väter

Schulabschluss

Arbeitslose

Substituierte

TeilnehmerInnen (%) Bestandsaufnahme und Veränderungsziele

KISS
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Gesundheitszustand 
(Malteser Werke) 2007 (2006)

HIV-Untersuchungen ...............262 (266)
davon positiv............................18 (22)
davon negativ ........................244 (244)

Hepatitis-A-Untersuchungen ....158 (163)
davon positiv............................78 (82)
davon negativ ..........................80 (81)

Hepatitis-B-Untersuchungen ....188 (196)
davon positiv..........................126 (134)
davon negativ ..........................62 (62)

Hepatitis-C-Untersuchungen....192 (188)
davon positiv......................... 141 (152)
davon negativ ..........................51 (36)

Lues-Tests ...............................191 (212)
davon positiv..............................3 (2)
davon negativ ........................188 (210)

Diagnostizierte 
Tuberkuloseinfektionen ................3 (3)

Sozialdaten

Bei Angehörigen/Eltern ............49 (62)
Betreute Wohnung...................16 (15)
Betreute Einrichtung...................0 (4)
Heim/Klinik...............................3 (0)
JVA ..........................................7 (17)
Ohne Wohnung ......................23 (18)
Eigene Wohnung...................122 (138)
Prov. Wohnsituation 
bei Angehörigen........................0 (0)
in Hotel/Pension. .......................3 (1)
in Notunterkunft ......................96 (137)
Sonstiges ..............................126 (30)

Arbeitslosengeld (Alg I) ............16 (17)
Arbeitslosengeld (Alg II)..........233 (278)
Ausbildungsbeihilfe....................2 (2)
Erwerbstätigkeit .........................8 (10)
Rente/Pension/Frührente/ARG ....5 (6)
Sonstige ...............................107 (48)
Sozialgeld nach SGB XII ...........16 (13)
Unterhalt durch Angehörige .......1 (4)

ab 40 Jahre ..........................138 (118)
30 bis 39 Jahre.....................165 (151)
20 bis 29 Jahre.....................110 (105)
bis 19 Jahre..............................3 (4)

Wohnsituation 2007 (2006)

Lebensunterhalt

Altersstruktur

Ergebnisse

Betreute Drogenabhängige....416  (378)
davon 
ausländischer Herkunft............81  (87)

Kontaktgespräche ..............5.028 (6.281)

Psychosozial betreute 
Nicht-Substituierter ...............179 (114)

Vermittlungen in 
eigene Werkstätten .................24 (19)

Anträge für stationäre
Langzeittherapie
Entwöhnungsmaßnahmen .......35 (17)

Neuaufnahmen ....................171  (203)
Abgänge..............................159 (161)
und betreute KlientInnen
in Behandlung bei niedergelassenen
Ärztinnen/Ärzten .......................9 (7)
Psychosozial betreute Substituierte
während Substitution.............237 (264)
davon männlich....................180 (196)
weiblich .................................57 (68)

Betreuungszahlen 2007 (2006)

Substitutionsprogramm

Malteser Werke

Die medizinische Versorgung der Klien-
tInnen wird durch die Zusammenarbeit mit 
den Malteser Werken gewährleistet. 

Sie führen außer der Substitutionsbehand-
lung auch regelmäßige Untersuchungen 
durch.
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Eastside

Aufgabe des Sozialdienstes ist es, die 
KlientInnen individuell zu beraten, zu un-
terstützen und zu begleiten. Der Sozial-
dienst ist mit allen anderen Bereichen des 
Hauses vernetzt und leistet auch dort 
fachliche Hilfestellung. Als zentrale Kom-
munikations- und Vernetzungsstelle ge-
währleistet der Sozialdienst des Eastside 
eine optimale Betreuung der KlientInnen.

Die Klientel besteht sowohl aus Substitu-
ierten, HausbewohnerInnen, Mitarbeite-
rInnen der idh-Werkstätten als auch aus 
BesucherInnen des Eastside. Es sind 
Menschen mit oft gravierenden, psychi-
schen und physischen Problemen. Aber 
auch KlientInnen mit intaktem sozialem 
Umfeld und einer körperlich guten Verfas-
sung nutzen die Beratungs- und Unterstüt-
zungsangebote des Sozialdienstes.

Je nach Verfassung der KlientInnen und 
ihrem Stand in der Einrichtung (ambulante 
KlientInnen, Kurz- bis Langzeitbewohne-
rInnen) variiert die Betreuung zeitlich und 
inhaltlich. Im Rahmen der psychosozialen 
Betreuung werden mit den KlientInnen rea-
listische Ziele festgesetzt und persönliche 
Hilfepläne erstellt, die regelmäßig 
überprüft und aktualisiert werden.

Hilfeleistungen
lPsychosoziale Betreuung

lSubstitutionsanträge
Anträge nach § 35 BtmG, Drogen- und Sozialberichte

lKrisenintervention

lHilfe bei der Korrespondenz mit Ämtern und 
Begleitung zu Behördenterminen

lAusländerInnenberatung, Sozialrechts- und 
SchuldnerInnenberatung

lWohnraumvermittlung

lVermittlung in Schulen und Aus- bzw. 
Weiterbildungseinrichtungen

lVermittlung in weiterführende Angebote (intern und extern)

lOrganisation der Betreuung von Pflegefällen 
bzw. deren Vermittlung in adäquate Einrichtungen

lInformation und Beratung Angehöriger

lOrganisation von Rechtsberatung durch AnwältInnen

Sozialdienst

drogenabhängiger Menschen
Beratung und psychosoziale Betreuung
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Die idh-Werkstätten 
arbeiten für

Sozialämter
Allgemeine Soziale Dienste
Sozialstationen
Grünflächenämter
Kindergärten
Schulen
Altenheime 
Frauenhäuser
Krankenhäuser
Caritative und gemeinnützige 
Organisationen 
Kommunale Einrichtungen
Kirchengemeinden

Renovierungsarbeiten
Fußbodenverlegung
Innenausbau
Hausmeister-Service ...

Grundreinigung von Privathaushalten
Hauswirtschaftshilfe
Wäscheservice ...

Garten- und Landschaftspflege
Reinigungsarbeiten
Seilunterstützte Baumpflege ...

Holzbearbeitung
Fußbodenverlegung
Möbelrestaurierung ...

ATP
Arbeitstrainingsprojekt

Arbeitstrainingsprojekte

Statistik 2007

Neuaufnahmen nach § 16 SGB II 48
Neuaufnahmen nach § 67 SGB XII (P.i.A.) 9

Abgeschlossene Maßnahmen
nach § 16 SGB II 16
Abgeschlossene ABM-Stellen 4

11

i d hdrogenhilfe e. V.integrative

Eastside

Professionell arbeiten in den 
idh-Werkstätten

In direkter Nachbarschaft zum Eastside 
wird auf rund 1.500 qm produziert, 
gelagert und verwaltet. Die geräumige 
Werkshalle bietet hervorragende Mög-
lichkeiten, die Beschäftigten in einem 
geschützten Rahmen an die Bedingungen 
der realen Arbeitswelt heranzuführen. 

Die Einnahmen aus Leistungen sichern 
langfristig die Existenz der idh-Werk-
stätten. Den KlientInnen wird die Möglich-
keit geschaffen, in marktähnlichen 
Situationen ihre individuelle Belastbarkeit 
und Produktivität weiter zu steigern. 

ATP
Arbeitstrainingsprojekt

Arbeitstrainingsprojekt

ATP

ATP
Arbeitstrainingsprojekt

Die Reintegration in das Erwerbsleben ist 
ein wichtiger Bestandteil der integrativen 
Drogenhilfe. Arbeit ist auch für Drogen-
abhängige und Substituierte mehr als 
einfach nur “Beschäftigung”. Sie ist ein 
wichtiger Faktor zum Erhalt des Selbst-
wertgefühls und Ausgangspunkt für 
soziale Kontakte. Die Betroffenen sind aus 
den Zusammenhängen der Arbeitswelt oft 
ausgegrenzt. Die Gründe hierfür sind 
meist mangelnde Ausbildung und Fehl-
zeiten in der Erwerbsbiografie. 

Ziel ist es, KlientInnen mittelfristig 
Chancen auf dem allgemeinen Arbeits-
markt zu eröffnen und legale Existenz-
grundlagen zu schaffen. Die Werkstätten 
bieten in speziellen Arbeitstrainingspro-
jekten (ATP) Abhängigen die Möglichkeit, 
berufliche Kompetenzen und Qualifika-
tionen zu erwerben. Dabei handelt es sich 
nicht um Beschäftigungstherapie sondern 
um reguläre, bezahlte Arbeit mit allen 
damit verbundenen Rechten und Pflich-
ten.

Die Teilnahme am Arbeitstraining erfolgt 
auf Grundlage § 16 Abs. 2 SGB II (sog. Ar-
beitsgelegenheiten). 

Der Einstieg in das Angebot ist jederzeit 
auch mit geringen Grundvorausset-
zungen möglich. Die Einsatzmöglich-
keiten reichen von einfachen, stunden-
weisen Einsätzen in diversen Einrich-
tungen der idh bis hin zu Vollzeitstellen mit 
konkreten Qualifizierungsanteilen. Die Be-
schäftigten werden von professionellen 
Fachkräften angeleitet und begleitet. 

lSchlüsselqualifikationen wie Pünktlichkeit, 
Zuverlässigkeit etc. einüben

lEigenverantwortung und Selbstbewusstsein stärken

lIn Teamarbeit soziale Kompetenzen erwerben

lEine tragfähige Zukunftsperspektive entwickeln

lGemeinnützige Arbeit ableisten

Die Aufnahme zur Orientierung und Kompetenzfeststellung
ist jederzeit möglich.

Eastside
Werkstätten im Eastside

kommunale und soziale Projekte
Drogenabhängige arbeiten für 
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Eastside

Die idh stellt in Beauftragung der Rhein-Main Job-Center 
GmbH insgesamt 68 Maßnahmenplätze zur Verfügung.

Weitere fünf Plätze wurden in Kooperation mit der 
MainArbeit GmbH Offenbach angeboten.
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Die Freizeitangebote stärken das Mitein-
ander in der Gruppe und fördern die Wie-
derentdeckung eigener Interessen und Fä-
higkeiten.

Ausflüge finden einmal im Monat statt und 
richten sich an alle KlientInnen, die Spaß 
und Interesse an kulturellen und sportli-
chen Aktivitäten außerhalb des Hauses 
haben. Angeboten werden Theater- und 
Kinobesuche, Wandern, Schlittschuh-
laufen, Reiten u. ä. 

Im Sommer werden zudem Grillfeste im 
Garten organisiert.

Freizeitangebote

lAusflüge

lGrillen im Garten

lKochprojekt

lFeste

Statistik

Freizeitprojekt 1x pro Monat
Kochprojekt 1x pro Woche

Durchschnittlich
Freizeit.........................6 (8)
Kochen........................4 (4)

Angebote

TeilnehmerInnen 2006 (2006)

Eastside

Gemeinsam aktiv sein
Miteinander kochen
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Durch die Einrichtung von Wohn- und 
Übernachtungsmöglichkeiten im Eastside 
wird die Lebenssituation von wohnsitz-
losen DrogengebraucherInnen verbes-
sert. BewohnerInnen des Eastside können 
auch in individuell gestalteten Zimmern 
die Fähigkeit zu eigenständigem Wohnen 
einüben bzw. wiedererlangen.

Auf die vorhandenen Übernachtungs-
möglichkeiten machen StreetworkerInnen 
aufmerksam. Die Entfernung von der 
Szene zum Eastside ist groß, so dass der 
täglich angebotene Fahrdienst gerne an-
genommen wird. Mit einem Kleinbus 
werden die KlientInnen nach Bedarf von 
22.30 bis 3.00 Uhr vom Bahnhof aus ins 
Eastside gefahren. Eine weitere Fahrt 
findet morgens um 10.00 Uhr statt, die 
KlientInnen vom Eastside zum Sozialamt 
oder zum Bahnhof bringt.

Für Übernachtungen stehen von 18.00 
bis 9.30 Uhr Zwei- und Mehrbettzimmer 
bereit. Darüber hinaus können zwischen 
9.30 bis 18.00 Uhr Tagesruhebetten 
genutzt werden. In der kalten Jahreszeit 
werden zusätzliche Übernachtungsmög-
lichkeiten angeboten. 

Eastside
Wohnen im Eastside

Übernachtungsplätze
und Wohnmöglichkeiten

lZwei- und Mehrbettzimmer, Notbetten

lStreetwork

lKleiderkammer

lHygieneartikel

Statistik

Reguläre Betten................71
Notbetten ........................20

Betten Notbetten
Januar......................100 %.........68,6%
Februar.....................100 %.........85,9%
März ........................100 %.........96,3%
April ........................100 %
Mai ..........................100 %
Juni .........................99,1 %
Juli ..........................93,5 %
August .....................97,9 %
September ...............98,4 %
Oktober...................90,6 %
November ...............99,6 %
Dezember .................100 %

Betten

Bettenauslastung
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KlientInnen 2007 (2006)

Übernachtungen 

Tagesruhebetten

insgesamt ........................890 (937)
davon männlich ...............707 (751)
weiblich ...........................183 (186)
ErstnutzerInnen .................456 (526)
PassantInnen 95,1 %.........846 (895)

insgesamt ..................27 113 (26 202)
davon längerfristige....48,81 % (46.66%)

Nutzung insgesamt ........3.955.......2 557
Durchschnittlich/Tag ...........11..............7
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Im Dezember 1994 wurde im Eastside 
Deutschlands erster offizieller Konsum-
raum eröffnet. 

Aufgrund seiner Lage abseits des überlau-
fenen Bahnhofsviertels wird er weniger 
stark frequentiert als die dortigen Kon-
sumräume. 

Für die Klientinnen hat dies den Vorteil, 
dass sie den Konsumvorgang selten unter 
Zeitdruck und mit geringerer, durch 
wartende KlientInnen ausgelöste Hektik 
verrichten können. Eine/r der beiden pro 
Schicht anwesenden MitarbeiterInnen 
kann parallel zur Spritzenvergabe 
wichtige Informationen zu Safer Use und 
hausinternen Angeboten weitergeben 
oder Fragen der KlientInnen beantworten.

Im Rahmen der Sanierung wurde auch der 
Konsumraum komplett neu gestaltet. Ziel 
war es, hierbei die Anforderungen an 
Funktionalität und Hygiene und den 
Wunsch nach einer ruhigen und ange-
nehmen Atmosphäre gleichermaßen zu 
berücksichtigen. Den BesucherInnen 
stehen nun acht gut ausgeleuchtete Ein-
zelplätze mit großen Spiegeln zur Verfü-
gung. 

Der dem Konsumraum angegliederte 
Shuttlebus fährt tagsüber einmal zur 
Moselstraße im Bahnhofsviertel, um den 
KlientInnen den weiten Anfahrtsweg in die 
Einrichtung zu erleichtern.

Öffnungszeiten

Konsumplätze

Drogennotfälle

täglich 16.00 - 22.00 Uhr

Ingesamt ..........................8

Spritzenaustausch ..122 241 (77 776)
Nadelaustausch.....171 139 (112 310

ingesamt ........................43 (39)
davon Einsatz von 
RettungssanitäterInnen/
ÄrztInnen........................39 (34)
Narkanti-Einsatz .............35 (19)

lHygienische Konsummöglichkeiten

lSpritzenvergabe

lVerhinderung von Drogennotfällen

lShuttlebus

Eastside
Konsumraum

Saubere Spritzen 

15

und medizinische Versorgung 
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Eastside

Statistik

Frauen Männer insg.
Januar..........................176 ............849...........1 025 .........(1 043)
Februar ........................152 ............696..............848.............(884)
März ............................288 ............886...........1 174.............(748)
April .............................311 ............948...........1 259.............(821)
Mai ..............................261 ............977...........1 238.............(982)
Juni ..............................199 ............825...........1 024.............(786)
Juli ...............................269 ............881...........1 150.............(588)
August..........................267 ............951...........1 218.............(676)
September ....................281 ............906...........1 187.............(853)
Oktober .......................244 ............861...........1 105.............(839)
November ....................198 ............887...........1 085.............(851)
Dezember .....................221 ............976...........1 197..........(1 135)

ingesamt ...................2 867 .......10 643.........13 510........(10 206)

BesucherInnen/Konsumvorgänge 2007 (2006)

Shuttle-Bus 

Fahrtzeiten

Platzkapazität ....................6
Fahrgäste ...................1703 (1587)

täglich 15.00 - 16.00 Uhr 
zwischen Bahnhofsviertel und Eastside

Eastside
Café

Im April 2007 konnte der gesamte Cafe-
bereich nach einer mehrjährigen Umbau-
phase neu eröffnet werden. Das alte 
Mobiliar wurde durch freundliche und 
funktionale Tische Stühle und Sofas 
ersetzt. Den BesucherInnen und Bewoh-
nerInnen des Hauses steht ein Fernseh-
raum sowie eine neu eingerichtete 
Küchenecke zum selbstständigen Kochen 
zur Verfügung. Dank zahlreicher Bücher-
spenden konnte eine Leseecke einge-
richtet werden.

Neben elementaren Angeboten, wie der 
Versorgung mit Lebensmitteln, Hygienear-
tikeln und Kondomen, dem Spritzen-
tausch und der Postvergabe, stehen frei-
zeitgestaltende Anregungen wie Billard, 
Tischtennis, Brett-, Karten- und andere 
Spiele bereit. Letztere sollen auch stark 
zurückgezogenen KlientInnen Chancen 
bieten, mit anderen in Kontakt zu treten. 

Gerade die Möglichkeit, Sozialkontakte 
knüpfen und Gespräche führen zu 
können, die abseits der stressigen und aus-
schließlich drogenorientierten Bahnhofs-
szene liegen, geben dem Cafébereich 
seine besondere Bedeutung. Hier werden 
wichtige Impulse zur Reflexion und Verän-
derung der eigenen Situation gesetzt.

Nach wie vor unterstützt die Frankfurter 
Tafel die Einrichtung mit Spendenessen. 
Den BesucherInnen kann fünfmal pro 
Woche frisch zubereitetes Essen zum 
Selbstkostenpreis angeboten werden. Zu-
bereitet werden die Mahlzeiten zum einen 
über eine Kooperation mit der Küche der 
Obdachloseneinrichtung Hagenstraße, 
zum anderen durch studentische Mitar-
beiterInnen.

lKontakt- und Informationsgespräche

lSpritzentausch

lVersorgung mit Hygieneartikeln

lWarme Mahlzeiten

lFreizeitgestaltung

Offener Treffpunkt
für drogenabhängige Menschen
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Statistik
2006 (2006)

Gesamt..................................163 (164)
Männer..................................123 (121)
Frauen .....................................40 (43)

ingesamt ................................143 (139)
davon männlich........................99 (97)
weiblich ...................................44 (42)

Methadon ..............................124 (112)
Subutex....................................19 (27)

HIV-Untersuchungen ...............128 (127)
davon positiv ............................18 (17) 
Hepatitis-C-Untersuchungen....133 (131)
davon positiv ..........................103 (110)
Hepatitis B-Untersuchungen ....112 (121)
davon positiv ............................78 (72)
Hepatitis-A-Untersuchungen.....117 (124)
davon positiv ............................77 (69)

Entgiftung.................................38 (52)
Stationäre 
Entwöhnungsbehandlung.............2 (2)
Betreutes Wohnen .......................8 (3)
Substitutionsbehandlung............20 (21)

Anzahl der durchgeführten 
Termine..................................178 (214)

Betreute KlientInnen

Substituierte 

Substitut

Untersuchungsergebnisse

Weitervermittlungen in

Schuldnerberatungen

Sozialdaten
2007  (2006)

Eigene Wohnung.....................112 (115)
Betreutes Wohnen .....................19 (16)
Eltern/Angehörige .....................13 (11)
JVA ...........................................0 (2)
Ohne festen Wohnsitz..................7 (2)
Notschlafstelle ............................3 (7)
Sonstiges....................................9 (11)

Arbeitslosengeld II ...................111 (119)
Arbeitslosengeld I........................5 (7)
SGB XII (Grundsicherung) ..........23 (20)
Rente .........................................5 (4)
Ausbildungsbeihilfe .....................0 (2)
Eigenes Einkommen ....................7 (10)
Sonstige ...................................12 (2)

erwerbslos ..............................105 (110)
Arbeitsprojekte ............................5 (5)
Auszubildende/Studenten.............2 (7)
Angestellte/Arbeiter/Selbständige.....9 (11)
erwerbsunfähig .........................31 (27)
Sonstiges..................................11 (4)

bis 25 Jahre ...............................6 (4)
25 - 30 Jahre ...........................24 (21)
30 - 35 Jahre ...........................20 (34)
35- 40 Jahre ............................37 (35)
40 - 45 Jahre ...........................38 (33)
45 - 50 Jahre ..........................28 (26)
50 Jahre und älter  ...................10 (11)

Wohnsituation

Lebensunterhalt

Erwerbssituation

Altersstruktur

17

Substitution
Medizinische Ambulanz

Die Malteser Werke gGmbH betrei-
ben die Substitutionsambulanz in der 
FriedA. Darüber hinaus wird in der 
Ambulanz die medizinische Versor-
gung und hausärztliche Betreuung der 
PatientInnen gewährleistet. 

Zu den weiteren Angeboten der 
Ambulanz gehören u. a.

lImpfungen (z. B. Hepatitis)

lMedikamentöse Therapien 
(z. B. HIV-Therapie, Hepatitis-C-
Therapie)

lVermittlung an und Kooperation 
mit FachärztInnen

Malteser Werke gGmbH

FriedA

i d hdrogenhilfe e. V.integrative

Die FriedA ist eine der wenigen Einrich-
tungen für DrogengebraucherInnen und 
Substituierte, die sich außerhalb des Bahn-
hofsviertels etabliert hat. 

Im Café arbeiten überwiegend studenti-
sche MitarbeiterInnen. Die psychosoziale 
Betreuung der Substituierten wird von So-
zialpädagoginnen der Integrativen Dro-
genhilfe e.V. durchgeführt. 

Die Substitutionsambulanz in der FriedA 
wird seit Februar 2003 von den Malteser 
Werken gGmbH betrieben.

Durch die enge interdisziplinäre, Träger 
übergreifende Zusammenarbeit zwischen 
Sozialdienst und medizinischem Bereich 
können die Möglichkeiten von Substitu-
tion und psychosozialer Betreuung 
optimal aufeinander abgestimmt werden.

Auch besteht eine intensive Kooperation 
mit den im Hause befindlichen Projekten 
BWG Rotlintstraße, Lichtblick, Arbeit 
Technik Kultur (ATK) sowie den Arbeitspro-
jekten des Eastside.

FriedA

Sozialdienst

lOffene Sprechstunde

lPsychosoziale Betreuung

lInformations- und Beratungsgespräche

lSozialrechtsberatung

lSchuldnerberatung

lHilfe bei Aufenthaltsfragen

lKrisenintervention

lWohnraumvermittlung

lVermittlung in Arbeitsprojekte, Schule, Weiterbildung etc.

lHilfe bei Korrespondenz mit Ämtern

lBegleitung zu Behörden, Gerichtsterminen etc.

lVermittlung von Rechtsberatung durch Anwälte

lVermittlung in weiterführende Angebote

lKISS

in der Friedberger Anlage 24
Die Drogenhilfeeinrichtung 
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Statistik
2006 (2006)

Gesamt..................................163 (164)
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davon männlich........................99 (97)
weiblich ...................................44 (42)
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Subutex....................................19 (27)
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davon positiv ............................18 (17) 
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davon positiv ..........................103 (110)
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Hepatitis-A-Untersuchungen.....117 (124)
davon positiv ............................77 (69)
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Im Rahmen dieses Arbeitsprojektes 
reinigen BesucherInnen der FriedA an fünf 
Tagen in der Woche die angrenzenden 
Parkanlagen von grobem Unrat. Weitere 
Schwerpunkte sind die Entsorgung des 
Mülls sowie das Einsammeln und 
Entsorgen von Konsumutensilien.

Das Parkprojekt arbeitet im Auftrag des 
Grünflächenamtes der Stadt Frankfurt/M.

Den KlientInnen bietet sich auch die Mög-
lichkeit, gemeinnützige Arbeitsstunden ab-
zuleisten. Da das Parkprojekt nicht nur auf 
Substituierte ausgerichtet ist, können alle 
BesucherInnen der FriedA mitarbeiten.

Seit Herbst 2007 werden zusätzlich drei 
Personen in Arbeitsgelegenheiten be-
schäftigt, eine davon mit 20 Wochen-
stunden in einem Reinigungsprojekt 
innerhalb unseres Hauses.

FriedA
Parkprojekt

lReinigung von Parkanlagen

lEinsammeln von Spritzutensilien

lAbleistung gemeinnütziger Arbeitsstunden

lArbeitsgelegenheiten

Statistik
2007 (2006)

Frauen ....................................................13 (10)
Männer...................................................28 (39)
insgesamt ...............................................41 (49)

Frauen ......................................................6 (6)
Männer...................................................15 (23)
insgesamt................................................21 (29)

ohne Arbeitsgelegenheiten
ohne gemeinnützige Arbeitsstunden...........40 (60)

Frauen ......................................................0
Männer.....................................................2
Geleistete Stunden/Woche........................40

Frauen ......................................................7 (4)
Männer...................................................11 (16)
insgesamt ...............................................18 (20)

insgesamt (Jahr)................................1289,5 (805)

pro Monat durchschnittlich........................11 (15)

Mitarbeitende KlientInnen

Gegen Entlohnung

Geleistete Stunden/Woche

Arbeitsgelegenheiten (ab 10-07)

Ableistung gemeinnütziger Arbeit

Gemeinnützige Arbeitstunden

Beseitigte Konsumutensilien

Arbeits- und Beschäftigungsmöglichkeiten
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i d hdrogenhilfe e. V.integrative

FriedA

FriedA
Café

Statistik                 Quartale 2007 (2006)

I II III IV

Frauen 315........... 340........... 249........... 211 ..........
Männer 901........... 936........... 923........... 860 ..........
insgesamt pro Woche 1216...(985) 1276.(1011) 1172...(769) 1071 (1029)

Frauen 50........... 45........... 45........... 66 ..........
Männer 113........... 156........... 127........... 125 ..........
insgesamt pro Woche 163...(157) 201...(174) 172...(144) 191 ..(171)

Davon 

Frauen 16........... 12........... 12........... 15 ..........
Männer 33........... 44........... 38........... 31 ..........
insgesamt pro Woche 49.....(33) 56 ....(51) 50.....(23) 46 ....(36)

Frauen 27........... 24........... 24........... 25 ..........
Männer 61........... 68........... 66........... 66 ..........
insgesamt pro Woche 88.....(90) 92.....(92) 90.....(91) 91 ....(92)

Frauen 7........... 9........... 9........... 26 ..........
Männer 19........... 44........... 23........... 28 ..........
insgesamt pro Woche 26.....(34) 53.....(31) 32.....(30) 54 ....(43)

BesucherInnen 

Unterschiedliche BesucherInnen

Nicht substituiert

In der FriedA substituiert

In einem anderen Substitutionsprogramm

lNiedrigschwellige Anlauf- und Kontaktstelle

lKostengünstiges Frühstück
Warmes Mittagessen

lSpritzentausch

lAusgabe von Safer Use-Utensilien 
und Informationsmaterial

lEigenes Arbeitsprojekt

lArbeitsgelegenheiten

Das Café FriedA richtet sein Angebot 
sowohl an Substituierte, als auch an noch 
aktive DrogengebraucherInnen. Es gilt als 
Alternative zu den in Szenenähe liegenden 
Kontaktläden und wird gut frequentiert.

Der Kontaktladen bietet für noch aktive 
DrogengebraucherInnen einen wichtigen 
Schutz- und Ruheraum; hier können sich 
die BesucherInnen vom Kreislauf der Dro-
genbeschaffung und des -konsums 
erholen. Für Substituierte dient das Café 
als Ort der Kommunikation und des Infor-
mationsaustausches.

Die angebotenen alltagspraktischen 
Hilfen erleichtern den Zugang zur Klientel. 
Persönliche Zuwendung, Gespräche, eine 
warme Mahlzeit und der Spritzentausch 
können letztlich auch Brücken zu weiter-
gehenden vereinsinternen und -externen 
Hilfeleistungen schlagen.

Schutzraum und Alltagshilfe
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Schutzraum und Alltagshilfe
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ATK
Arbeit Technik & Kultur

Junkfurter Ballergazette - JuBaz

Statistik

Leitung.................................................1
Sozialpädagoge....................................1
ABM-Stellen .........................................3
TeilnehmerInnen ...................................8

“Junkfurter Ballergazette” (JuBaz)
Ausgaben.............................................4

Arbeitsplätze

Publikationen

lErlangen beruflicher Qualifikationen

lErwerb sozialer und beruflicher Kompetenzen

lReintegration in das Erwerbsleben

Geprüfte Weiterbildungseinrichtung des Vereins
Weiterbildung Hessen e. V.

ATK 21

i d hdrogenhilfe e. V.integrative

Das Projekt Arbeit, Technik & Kultur bietet 
arbeitslosen bzw. langzeitarbeitslosen ehe-
maligen DrogengebraucherInnen sowie 
Substituierten die Möglichkeit einer sinn-
vollen Beschäftigung und Qualifizierung 
im Bereich der Printmedien-Publikation. 
Kennzeichnend für diesen Personenkreis 
sind mangelnde berufliche Ausbildung,  
geringe Berufserfahrung und generell un-
terdurchschnittliche Vermittlungschancen 
in den ersten Arbeitsmarkt. 

Die TeilnehmerInnen setzten sich im Jahr 
2007 fast ausschließlich aus Personen-
gruppen zusammen, die im Arbeitslosen-
geld II-Bezug stehen. In diesem Zusam-
menhang besteht eine enge Kooperation 
mit dem Rhein-Main Jobcenter.

Das Projekt verfügt über acht Qualifizie-
rungs- bzw. Arbeitsplätze mit begleitender 
fachlicher und sozialpädagogischer Be-
treuung. In fach- und sachbezogenen Un-
terrichtseinheiten werden journalistische 
und gestalterische Techniken sowie der 
fachgerechte Umgang mit Arbeitswerk-
zeugen vermittelt. Daneben steht der 
Erwerb sozialer Kompetenzen und not-
wendiger Schlüsselqualifikationen im Vor-
dergrund. Der Schwerpunkt liegt in der be-
ruflichen oder schulischen Reintegration 
in das Erwerbsleben bzw. einer Erweite-
rung der Vermittlungschancen auf dem Ar-
beitsmarkt.

Die idh ist Mitglied des Vereins Weiterbil-
dung Hessen e.V.. Das Projekt ATK ist 
anerkannt als Weiterbildungseinrichtung, 
deren inhaltliche und praktische Quali-
tätsstandards sowie seriöse Teilnahme-
bedingungen fortlaufend überprüft 
werden.

Junkfurter Ballergazette

Seit mehr als 18 Jahren produziert und veröffentlicht das 
Projekt ATK die Zeitschrift “Junkfurter Ballergazette” - JuBaz. 
Diese Zeitschrift zum Thema Drogen und Drogengebrauch 
wird von den TeilnehmerInnen unter Anleitung selbständig 
hergestellt. 

Die vierteljährliche Herausgabe der Zeitschrift ermöglicht die 
praxisnahe Umsetzung des Erlernten unter realistischen Be-
dingungen. Zu den Produktionsabläufen gehören unter 
anderem das Erarbeiten und Verfassen von Artikeln, digitale 
Gestaltung und Bildbearbeitung sowie das Erstellen der 
Druckvorlagen.

Arbeits- und Qualifizierungsprojekt

Lichtblick
Hilfe für Kinder und ihre

Familienbegleitendes Drogenhilfeprojekt

20

drogenabhängigen Eltern

Jahresbericht 2007

Nach wie vor finden Kinder von Abhän-
gigen wenig Berücksichtigung in der nied-
rigschwelligen Drogenarbeit. Lichtblick ist 
ein ambulantes Hilfs- und Beratungsan-
gebot für Kinder von drogenabhängigen 
Eltern. 

Drogenabhängige Mütter und Väter 
sollen ermutigt werden, Hilfs- und Unter-
stützungsangebote im Interesse ihrer 
Kinder wahrzunehmen. Ziel ist es, für das 
Ungeborene und seine Mutter bzw. Eltern 
so früh wie möglich Rahmenbedingungen 
zu schaffen, die weitere Schädigungen 
und Problemen verhindern. 

lOrganisation inner- und außerfami-
liärer Entlastungsangebote

lKooperation und Vernetzung mit 
freien Trägern sowie staatlichen und 
städtischen Einrichtungen

lEinbeziehung des sozialen Umfeldes 
der betroffenen Familie

lGesprächsangebote für hilfsbereite 
Verwandte, Freundinnen, Freunde, 
Nachbarn

lBeratung und Begleitung von 
Pflegeeltern

lFallbezogene und generelle 
Aufklärungsarbeit 
in Betreuungseinrichtungen

lInformation und Beratung für alle, 
die beruflich mit Kindern und 
Familien zu tun haben

lVorträge und Fortbildungsangebote 
für pädagogische Fachkräfte

lStraßensozialarbeit

Die langjährige Erfahrung von Lichtblick 
zeigt, dass die betroffenen Familien dann 
eine Chance haben, wenn ihnen gezielte 
Hilfs- und Unterstützungsleistungen zur 
Seite gestellt werden.

Lichtblick

Statistik

2007 (2006)
insgesamt ...........................112 (100)
Familien mit mind. 
einer substituierten Person .....65 (63)
Kinder, Jugendliche .............123 (117)
Erwachsene.........................169 (148)
Väter, getrennt lebend..............5 (5)
Schwangere ..........................18 (13)

1 - 2 x pro Woche .................44 (37)
mind. 1x pro Monat...............40 (31)
Mind. 1x im Jahr ...................28 (32)

HCV.....................................45 (46)
HIV ......................................12 (14)
HCV + HIV...........................11 (13)
Keine Angaben........................0 (0)

0 - 3 Jahre............................31 (22)
4 - 6 Jahre............................20 (22)
7 - 10 Jahre..........................16 (26)
11 - 14 Jahre........................24 (20)
14 - 18 Jahre........................12 (12)
18 - 21 Jahre........................20 (15)

Beide Elternteile.....................29
Alleinerziehende Mütter..........35
Alleinerziehende Väter .............9
Verwandtenpflege ....................9
Pflegefamilie .........................20
Heim....................................11
Betreutes Wohnen ...................0
Adoption ................................1
Selbständig .............................9

...........................5 (1)

Betreute Familien 

Kontakte (Familien + Väter)

Gesundheitszustand

Altersgruppe Kinder/Jugendliche

Unterbringung Kinder/Jugendliche

Fachvorträge

Deutscher Präventionspreis 2006
der Bertelsmann-Stiftung

Hilfeleistungen

Reintegrationshilfen in die Arbeitswelt

Hilfe bei der Wohnungssuche, Behörden-
und Justizangelegenheiten

Hilfe bei finanziellen Regelungen und 
finanziellen Notlagen, Schuldnerberatung

Haushaltsplanung und -organisation

Integration von Kindern in 
Regeleinrichtungen, Begleitung zu 
Kindergärten und Schulen, Vermittlung 
von Betreuungsangeboten für Kinder

Vorbereitung, Betreuung und Begleitung 
von Pflegeeltern und leiblichen Eltern

Spiel- und Beschäftigungsangebote, 
Ausflüge, Freizeitangebote, 
Familienurlaub, Eltern-Kind-Raum, 
Kinderkleidertausch

Vorbereitung ambulanter und stationären 
Therapien, Vermittlung ärztlicher 
Behandlungen

Schwangerschaftsbegleitung, Vermittlung 
von mobiler Kinderkrankenpflege, 
Begleitung bei Arzt- und Klinikterminen, 
Betreuung bei stationären 
Klinikaufenthalten

Sterbebegleitung, Begleitung der 
Krankheitsphasen bis zum Tod, Arbeit mit 
Hinterbliebenen

Gespräche zur Suchtproblematik, 
Erziehungsfragen, Partnerschaftsprobleme, 
familiäre Konflikte, Entwicklungs- und 
Verhaltensprobleme der Kinder, 
Lebensgestaltung und 
Zukunftsperspektiven

Krisenintervention

Preisverleihung Deutscher Präventionspreis 2006
Markus Zinkeisen, Gabi Becker, Gabriele Schwarz



ATK
Arbeit Technik & Kultur

Junkfurter Ballergazette - JuBaz

Statistik

Leitung.................................................1
Sozialpädagoge....................................1
ABM-Stellen .........................................3
TeilnehmerInnen ...................................8

“Junkfurter Ballergazette” (JuBaz)
Ausgaben.............................................4

Arbeitsplätze

Publikationen

lErlangen beruflicher Qualifikationen

lErwerb sozialer und beruflicher Kompetenzen

lReintegration in das Erwerbsleben

Geprüfte Weiterbildungseinrichtung des Vereins
Weiterbildung Hessen e. V.

ATK 21

i d hdrogenhilfe e. V.integrative

Das Projekt Arbeit, Technik & Kultur bietet 
arbeitslosen bzw. langzeitarbeitslosen ehe-
maligen DrogengebraucherInnen sowie 
Substituierten die Möglichkeit einer sinn-
vollen Beschäftigung und Qualifizierung 
im Bereich der Printmedien-Publikation. 
Kennzeichnend für diesen Personenkreis 
sind mangelnde berufliche Ausbildung,  
geringe Berufserfahrung und generell un-
terdurchschnittliche Vermittlungschancen 
in den ersten Arbeitsmarkt. 

Die TeilnehmerInnen setzten sich im Jahr 
2007 fast ausschließlich aus Personen-
gruppen zusammen, die im Arbeitslosen-
geld II-Bezug stehen. In diesem Zusam-
menhang besteht eine enge Kooperation 
mit dem Rhein-Main Jobcenter.

Das Projekt verfügt über acht Qualifizie-
rungs- bzw. Arbeitsplätze mit begleitender 
fachlicher und sozialpädagogischer Be-
treuung. In fach- und sachbezogenen Un-
terrichtseinheiten werden journalistische 
und gestalterische Techniken sowie der 
fachgerechte Umgang mit Arbeitswerk-
zeugen vermittelt. Daneben steht der 
Erwerb sozialer Kompetenzen und not-
wendiger Schlüsselqualifikationen im Vor-
dergrund. Der Schwerpunkt liegt in der be-
ruflichen oder schulischen Reintegration 
in das Erwerbsleben bzw. einer Erweite-
rung der Vermittlungschancen auf dem Ar-
beitsmarkt.

Die idh ist Mitglied des Vereins Weiterbil-
dung Hessen e.V.. Das Projekt ATK ist 
anerkannt als Weiterbildungseinrichtung, 
deren inhaltliche und praktische Quali-
tätsstandards sowie seriöse Teilnahme-
bedingungen fortlaufend überprüft 
werden.

Junkfurter Ballergazette

Seit mehr als 18 Jahren produziert und veröffentlicht das 
Projekt ATK die Zeitschrift “Junkfurter Ballergazette” - JuBaz. 
Diese Zeitschrift zum Thema Drogen und Drogengebrauch 
wird von den TeilnehmerInnen unter Anleitung selbständig 
hergestellt. 

Die vierteljährliche Herausgabe der Zeitschrift ermöglicht die 
praxisnahe Umsetzung des Erlernten unter realistischen Be-
dingungen. Zu den Produktionsabläufen gehören unter 
anderem das Erarbeiten und Verfassen von Artikeln, digitale 
Gestaltung und Bildbearbeitung sowie das Erstellen der 
Druckvorlagen.

Arbeits- und Qualifizierungsprojekt

Lichtblick
Hilfe für Kinder und ihre

Familienbegleitendes Drogenhilfeprojekt

20

drogenabhängigen Eltern

Jahresbericht 2007

Nach wie vor finden Kinder von Abhän-
gigen wenig Berücksichtigung in der nied-
rigschwelligen Drogenarbeit. Lichtblick ist 
ein ambulantes Hilfs- und Beratungsan-
gebot für Kinder von drogenabhängigen 
Eltern. 

Drogenabhängige Mütter und Väter 
sollen ermutigt werden, Hilfs- und Unter-
stützungsangebote im Interesse ihrer 
Kinder wahrzunehmen. Ziel ist es, für das 
Ungeborene und seine Mutter bzw. Eltern 
so früh wie möglich Rahmenbedingungen 
zu schaffen, die weitere Schädigungen 
und Problemen verhindern. 

lOrganisation inner- und außerfami-
liärer Entlastungsangebote

lKooperation und Vernetzung mit 
freien Trägern sowie staatlichen und 
städtischen Einrichtungen

lEinbeziehung des sozialen Umfeldes 
der betroffenen Familie

lGesprächsangebote für hilfsbereite 
Verwandte, Freundinnen, Freunde, 
Nachbarn

lBeratung und Begleitung von 
Pflegeeltern

lFallbezogene und generelle 
Aufklärungsarbeit 
in Betreuungseinrichtungen

lInformation und Beratung für alle, 
die beruflich mit Kindern und 
Familien zu tun haben

lVorträge und Fortbildungsangebote 
für pädagogische Fachkräfte

lStraßensozialarbeit

Die langjährige Erfahrung von Lichtblick 
zeigt, dass die betroffenen Familien dann 
eine Chance haben, wenn ihnen gezielte 
Hilfs- und Unterstützungsleistungen zur 
Seite gestellt werden.

Lichtblick

Statistik

2007 (2006)
insgesamt ...........................112 (100)
Familien mit mind. 
einer substituierten Person .....65 (63)
Kinder, Jugendliche .............123 (117)
Erwachsene.........................169 (148)
Väter, getrennt lebend..............5 (5)
Schwangere ..........................18 (13)

1 - 2 x pro Woche .................44 (37)
mind. 1x pro Monat...............40 (31)
Mind. 1x im Jahr ...................28 (32)

HCV.....................................45 (46)
HIV ......................................12 (14)
HCV + HIV...........................11 (13)
Keine Angaben........................0 (0)

0 - 3 Jahre............................31 (22)
4 - 6 Jahre............................20 (22)
7 - 10 Jahre..........................16 (26)
11 - 14 Jahre........................24 (20)
14 - 18 Jahre........................12 (12)
18 - 21 Jahre........................20 (15)

Beide Elternteile.....................29
Alleinerziehende Mütter..........35
Alleinerziehende Väter .............9
Verwandtenpflege ....................9
Pflegefamilie .........................20
Heim....................................11
Betreutes Wohnen ...................0
Adoption ................................1
Selbständig .............................9

...........................5 (1)

Betreute Familien 

Kontakte (Familien + Väter)

Gesundheitszustand

Altersgruppe Kinder/Jugendliche

Unterbringung Kinder/Jugendliche

Fachvorträge

Deutscher Präventionspreis 2006
der Bertelsmann-Stiftung

Hilfeleistungen

Reintegrationshilfen in die Arbeitswelt

Hilfe bei der Wohnungssuche, Behörden-
und Justizangelegenheiten

Hilfe bei finanziellen Regelungen und 
finanziellen Notlagen, Schuldnerberatung

Haushaltsplanung und -organisation

Integration von Kindern in 
Regeleinrichtungen, Begleitung zu 
Kindergärten und Schulen, Vermittlung 
von Betreuungsangeboten für Kinder

Vorbereitung, Betreuung und Begleitung 
von Pflegeeltern und leiblichen Eltern

Spiel- und Beschäftigungsangebote, 
Ausflüge, Freizeitangebote, 
Familienurlaub, Eltern-Kind-Raum, 
Kinderkleidertausch

Vorbereitung ambulanter und stationären 
Therapien, Vermittlung ärztlicher 
Behandlungen

Schwangerschaftsbegleitung, Vermittlung 
von mobiler Kinderkrankenpflege, 
Begleitung bei Arzt- und Klinikterminen, 
Betreuung bei stationären 
Klinikaufenthalten

Sterbebegleitung, Begleitung der 
Krankheitsphasen bis zum Tod, Arbeit mit 
Hinterbliebenen

Gespräche zur Suchtproblematik, 
Erziehungsfragen, Partnerschaftsprobleme, 
familiäre Konflikte, Entwicklungs- und 
Verhaltensprobleme der Kinder, 
Lebensgestaltung und 
Zukunftsperspektiven

Krisenintervention

Preisverleihung Deutscher Präventionspreis 2006
Markus Zinkeisen, Gabi Becker, Gabriele Schwarz



Hotline
Streetwork

Die Hotline ist ein gewalt- und gesund-
heitspräventives Angebot und versteht 
sich als eine parteiliche, unterstützende 
Instanz für Drogengebraucherinnen, die 
auf dem Straßenstrich innerhalb des Bahn-
hofsviertels arbeiten. Die Aufmerksamkeit 
richtet sich dabei auf ganz junge Frauen 
und Neueinsteigerinnen in das „Arbeits-
feld“ Drogenprostitution. Nur die 
wenigsten dieser Klientinnen haben noch 
keine Gewalterfahrungen gemacht. Mit 
Vergewaltigung, Körperverletzung, 
Nötigung, Freiheitsberaubung und Raub 
werden sie permanent konfrontiert.

Als Warnsystem zum Schutz vor gewalttä-
tigen Freiern erscheint alle vier Wochen 
eine aktualisierte Auflage des so 
genannten Hotline-Heftes, von dem 
zurzeit 250 Exemplare an betroffene 
Frauen verteilt werden. Über die Hotline 
werden sie auch mit so genannten 
Carepacks versorgt, die u. a. Kondome,  
Hygieneartikel und Safer Use- und Safer 
Sex-Informationen enthalten.

Die Kooperation mit anderen Einrich-
tungen dient der sicheren Beschaffung 
von Informationen, dem Schutz und der Si-
cherheit der Frauen sowie der gezielten 
Vermittlung in weiterführende Hilfsange-
bote. 

Die Beratungsangebote der Hotline 
dienen dazu, Kontakte zu den Frauen zu in-
tensivieren und in Krisensituationen zu in-
tervenieren. In den Beratungsgesprächen 
werden sowohl die Problematiken hin-
sichtlich der Prostitution, als auch des Dro-
genkonsums thematisiert. Ziel ist dabei 
die Förderung der Veränderungsmotiva-
tion und die Einleitung erster Schritte in 
Richtung einer Verbesserung der Lebenssi-
tation der Frauen. 

Ein weiterer Schwerpunkt ist die Betreuung 
und Begleitung von Frauen, die Opfer von 
Gewalttaten geworden sind. 

lStraßensozialarbeit

lBeratung, Betreuung, Begleitung

lWarnsystem Hotline-Heft

lCarepacks

lKrisenintervention

Statistik
2007 (2006)

 ca. ......160 (150)

insgesamt .......................2 776 (2 730)
Erstkontakte .........................63 (26)

Gespräche ........................897 (916)
Beratungen........................551 (550)
Büroberatung.....................130 (117)
Begleitungen........................38 (43)

insgesamt ..........................194 (205)
Rechtsberatung ....................27 (16)
Polizeirevier K 13 .................15 (16)
Übernachtung......................43 (35)
Substitution..........................14 (15)
Medizinische Versorgung.......31 (38)
Drogenberatung ..................39 (37)
Sonstige ..............................32 (37)

Betreute Personen

Kontakte 

Vermittlungen

Kooperation

Drogenhilfeeinrichtungen
Frauenspezifische Einrichtungen
Polizei
Kriminalpolizei
Ordnungsamt
Stadtgesundheitsamt
Sozialamt
Jugendhilfe
OSSIP
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für anschaffende
Drogengebraucherinnen

Hotline

i d hdrogenhilfe e. V.integrative

Rotlintstraße
Betreute Wohngemeinschaft 

Das Projekt existiert seit 1997. Die Einrich-
tung ist für substituierte Langzeit-
drogengebraucherInnen konzipiert und 
sieht einen niedrigschwelligen Ansatz in 
der Arbeit mit den KlientInnen vor. Ziel der 
Betreuung ist das Erreichen von Unab-
hängigkeit durch Hilfe zur Selbsthilfe. Die 
KlientInnen sollen in die Gesellschaft inte-
griert und auf einen selbständigen Wohn- 
und Lebensalltag vorbereitet werden.

Der räumlichen Aufteilung des Hauses ent-
sprechend werden fünf Wohneinheiten für 
je vier BewohnerInnen angeboten. Diese 
Einheiten sehen pro BewohnerIn ein 
Zimmer vor sowie pro Einheit ein Bad plus 
Toilette und eine Wohnküche. Außerdem 
gibt es einen Garten und einen Hof zur ge-
meinsamen Nutzung.

Die BewohnerInnen planen und organi-
sieren ihren Alltag weitgehend individuell 
und autonom. Die wöchentlich stattfin-
denden Stockwerksitzungen sind verbind-
lich. Einzelgespräche finden auf Wunsch 
der BewohnerInnen regelmäßig statt.

Den KlientInnen ist es meist nicht möglich, 
sich auf dem ersten Arbeitsmarkt zu be-
haupten. Nachdem sie sich jedoch 
eingelebt haben und zur Ruhe gekommen 
sind, haben sie trotzdem häufig das 
Bedürfnis nach einer sinnvollen Beschäfti-
gung. Durch die Vermittlung in Arbeitstrai-
ningsprojekte des Vereins wird ihnen dies 
ermöglicht. 

Das Betreute Einzelwohnen richtet sich an 
substituierte DrogengebraucherInnen mit 
eigenem Wohnraum und soll in erster 
Linie den Wohnraum erhalten und die 
weitere Verselbständigung der Substitu-
ierten fördern. 

2007 haben 11 von 25 BewohnerInnen 
mit großem Interesse das KISS-Programm 
absolviert.

lPsychosoziale Einzelbetreuung

lKrisenintervention und  -management

lUnterstützung bei Wohnungssuche und 
Wohnraumerhalt

lHilfe bei Behördengängen

lVermittlung in Arbeitstrainingsprojekte

lUnterstützung in lebenspraktischen Fragen

lStockwerksitzungen

lSchuldnerberatung

Sozialdaten
2007 (2006)

insgesamt ..............................25 (22)
Männer .................................24 (21)
Frauen.....................................1 (1)

vor Einzug in die BWG
Eastside .................................12 (10)
Krankenhaus ............................1 (1)
Ohne festen Wohnsitz ...............9 (10)
Andere BWG............................3 (1)
JVA .........................................0 (0)
Eigene Wohnung ......................0 (0)

26 - 53 Jahre 
durchschnittlich ..................42,4 (41,6)

Arbeitsprojekt ...........................5 (8)
Ohne Beschäftigung ...............20 (14)

SGB II....................................12 (19)
ALG I ......................................0 (0)
SGB XII ..................................13 (3)

HIV positiv ...........................27% (33)
Hepatitis C-Infektion..........96,3% (97,2)

BewohnerInnen

Wohnsituation 

Alter

Arbeitssituation

Lebensunterhalt

Gesundheitszustand

Statistik
2007 (2006)

insgesamt ................................5 (2)
davon in 
Eigene Wohnung ......................1 (1)
Krankenhaus ............................0 (0)
Andere BWG............................2 (0)
Verstorben................................0 (2)
Entwöhnungsbehandlung ..........1 (1)
Sonstige...................................0 (0)

insgesamt ................................5 (2)
aus Eastside .............................2 (1)
aus eigener Wohnung...............0 (0)
aus anderer BWG.....................2 (0)
aus OfW..................................0 (1)
Krankenhaus ............................1 (0)

Belegungszahl ...................100% (100)

Bewerbungen ........................54 (65)

Insgesamt ................................5 (8)
davon Männer .........................5 (7)
Frauen.....................................0 (2)
Auslastung........................100 % (100)

Abgänge

Zugänge

Betreutes Einzelwohnen

Miteinander auskommen
Zusammen leben -

Rotlint

Betreutes Einzelwohnen

Jahresbericht 2007
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Hotline
Streetwork

Die Hotline ist ein gewalt- und gesund-
heitspräventives Angebot und versteht 
sich als eine parteiliche, unterstützende 
Instanz für Drogengebraucherinnen, die 
auf dem Straßenstrich innerhalb des Bahn-
hofsviertels arbeiten. Die Aufmerksamkeit 
richtet sich dabei auf ganz junge Frauen 
und Neueinsteigerinnen in das „Arbeits-
feld“ Drogenprostitution. Nur die 
wenigsten dieser Klientinnen haben noch 
keine Gewalterfahrungen gemacht. Mit 
Vergewaltigung, Körperverletzung, 
Nötigung, Freiheitsberaubung und Raub 
werden sie permanent konfrontiert.

Als Warnsystem zum Schutz vor gewalttä-
tigen Freiern erscheint alle vier Wochen 
eine aktualisierte Auflage des so 
genannten Hotline-Heftes, von dem 
zurzeit 250 Exemplare an betroffene 
Frauen verteilt werden. Über die Hotline 
werden sie auch mit so genannten 
Carepacks versorgt, die u. a. Kondome,  
Hygieneartikel und Safer Use- und Safer 
Sex-Informationen enthalten.

Die Kooperation mit anderen Einrich-
tungen dient der sicheren Beschaffung 
von Informationen, dem Schutz und der Si-
cherheit der Frauen sowie der gezielten 
Vermittlung in weiterführende Hilfsange-
bote. 

Die Beratungsangebote der Hotline 
dienen dazu, Kontakte zu den Frauen zu in-
tensivieren und in Krisensituationen zu in-
tervenieren. In den Beratungsgesprächen 
werden sowohl die Problematiken hin-
sichtlich der Prostitution, als auch des Dro-
genkonsums thematisiert. Ziel ist dabei 
die Förderung der Veränderungsmotiva-
tion und die Einleitung erster Schritte in 
Richtung einer Verbesserung der Lebenssi-
tation der Frauen. 

Ein weiterer Schwerpunkt ist die Betreuung 
und Begleitung von Frauen, die Opfer von 
Gewalttaten geworden sind. 

lStraßensozialarbeit

lBeratung, Betreuung, Begleitung

lWarnsystem Hotline-Heft

lCarepacks

lKrisenintervention

Statistik
2007 (2006)

 ca. ......160 (150)

insgesamt .......................2 776 (2 730)
Erstkontakte .........................63 (26)

Gespräche ........................897 (916)
Beratungen........................551 (550)
Büroberatung.....................130 (117)
Begleitungen........................38 (43)

insgesamt ..........................194 (205)
Rechtsberatung ....................27 (16)
Polizeirevier K 13 .................15 (16)
Übernachtung......................43 (35)
Substitution..........................14 (15)
Medizinische Versorgung.......31 (38)
Drogenberatung ..................39 (37)
Sonstige ..............................32 (37)

Betreute Personen

Kontakte 

Vermittlungen

Kooperation

Drogenhilfeeinrichtungen
Frauenspezifische Einrichtungen
Polizei
Kriminalpolizei
Ordnungsamt
Stadtgesundheitsamt
Sozialamt
Jugendhilfe
OSSIP
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für anschaffende
Drogengebraucherinnen

Hotline

i d hdrogenhilfe e. V.integrative

Rotlintstraße
Betreute Wohngemeinschaft 

Das Projekt existiert seit 1997. Die Einrich-
tung ist für substituierte Langzeit-
drogengebraucherInnen konzipiert und 
sieht einen niedrigschwelligen Ansatz in 
der Arbeit mit den KlientInnen vor. Ziel der 
Betreuung ist das Erreichen von Unab-
hängigkeit durch Hilfe zur Selbsthilfe. Die 
KlientInnen sollen in die Gesellschaft inte-
griert und auf einen selbständigen Wohn- 
und Lebensalltag vorbereitet werden.

Der räumlichen Aufteilung des Hauses ent-
sprechend werden fünf Wohneinheiten für 
je vier BewohnerInnen angeboten. Diese 
Einheiten sehen pro BewohnerIn ein 
Zimmer vor sowie pro Einheit ein Bad plus 
Toilette und eine Wohnküche. Außerdem 
gibt es einen Garten und einen Hof zur ge-
meinsamen Nutzung.

Die BewohnerInnen planen und organi-
sieren ihren Alltag weitgehend individuell 
und autonom. Die wöchentlich stattfin-
denden Stockwerksitzungen sind verbind-
lich. Einzelgespräche finden auf Wunsch 
der BewohnerInnen regelmäßig statt.

Den KlientInnen ist es meist nicht möglich, 
sich auf dem ersten Arbeitsmarkt zu be-
haupten. Nachdem sie sich jedoch 
eingelebt haben und zur Ruhe gekommen 
sind, haben sie trotzdem häufig das 
Bedürfnis nach einer sinnvollen Beschäfti-
gung. Durch die Vermittlung in Arbeitstrai-
ningsprojekte des Vereins wird ihnen dies 
ermöglicht. 

Das Betreute Einzelwohnen richtet sich an 
substituierte DrogengebraucherInnen mit 
eigenem Wohnraum und soll in erster 
Linie den Wohnraum erhalten und die 
weitere Verselbständigung der Substitu-
ierten fördern. 

2007 haben 11 von 25 BewohnerInnen 
mit großem Interesse das KISS-Programm 
absolviert.

lPsychosoziale Einzelbetreuung

lKrisenintervention und  -management

lUnterstützung bei Wohnungssuche und 
Wohnraumerhalt

lHilfe bei Behördengängen

lVermittlung in Arbeitstrainingsprojekte

lUnterstützung in lebenspraktischen Fragen

lStockwerksitzungen

lSchuldnerberatung

Sozialdaten
2007 (2006)

insgesamt ..............................25 (22)
Männer .................................24 (21)
Frauen.....................................1 (1)

vor Einzug in die BWG
Eastside .................................12 (10)
Krankenhaus ............................1 (1)
Ohne festen Wohnsitz ...............9 (10)
Andere BWG............................3 (1)
JVA .........................................0 (0)
Eigene Wohnung ......................0 (0)

26 - 53 Jahre 
durchschnittlich ..................42,4 (41,6)

Arbeitsprojekt ...........................5 (8)
Ohne Beschäftigung ...............20 (14)

SGB II....................................12 (19)
ALG I ......................................0 (0)
SGB XII ..................................13 (3)

HIV positiv ...........................27% (33)
Hepatitis C-Infektion..........96,3% (97,2)

BewohnerInnen

Wohnsituation 

Alter

Arbeitssituation

Lebensunterhalt

Gesundheitszustand

Statistik
2007 (2006)

insgesamt ................................5 (2)
davon in 
Eigene Wohnung ......................1 (1)
Krankenhaus ............................0 (0)
Andere BWG............................2 (0)
Verstorben................................0 (2)
Entwöhnungsbehandlung ..........1 (1)
Sonstige...................................0 (0)

insgesamt ................................5 (2)
aus Eastside .............................2 (1)
aus eigener Wohnung...............0 (0)
aus anderer BWG.....................2 (0)
aus OfW..................................0 (1)
Krankenhaus ............................1 (0)

Belegungszahl ...................100% (100)

Bewerbungen ........................54 (65)

Insgesamt ................................5 (8)
davon Männer .........................5 (7)
Frauen.....................................0 (2)
Auslastung........................100 % (100)

Abgänge

Zugänge

Betreutes Einzelwohnen

Miteinander auskommen
Zusammen leben -

Rotlint

Betreutes Einzelwohnen

Jahresbericht 2007
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Von August 2004 bis 2006 führte die idh 
eine mit Stiftungsgeldern finanzierte Hepa-
titis-Impfkampagne im Konsumraum Nid-
dastraße durch.

In Zusammenarbeit mit ÄrztInnen der 
Malteser Werke wurden Drogengebrau-
cherInnen angesprochen, die aus unter-
schiedlichen Gründen bisher nicht ärztlich 
betreut werden konnten oder keine 
Kostenübernahme für eine solche Maß-
nahme fanden. Das Angebot richtete sich 
daher primär an die Gruppe der schwer 
abhängigen und zum Teil obdachlosen 
BesucherInnen des Konsumraums und 
anderer Frankfurter Drogenhilfeein-
richtungen.

Neben der kostenfreien Blutentnahme mit 
anschließender Impfung sollte aber auch 
die gesamte NutzerInnengruppe der Ein-
richtung zu diesem Thema informiert und 
sensibilisiert werden. So wurden neben 
umfangreichen zum Teil mehrsprachigen 
Flyern, Aushängen und Broschüren auch 
Sprechstunden zu allen relevanten Fragen 
rund um Hepatitis angeboten. Darüber 
hinaus wurden in der Einrichtung Filme 
gezeigt und dem Thema in der täglichen 
Konsumraumarbeit sehr große Aufmerk-
samkeit geschenkt. Schwerpunkte waren 
hier meist offene Fragen zu Übertragungs-
wegen, Gesundheitsvorsorge und Be-
handlungsmöglichkeiten.

Die BesucherInnen zeigten ein weitaus 
größeres Problem- und Gesundheitsbe-
wusstsein als aufgrund der Alltagserfah-
rungen im Umgang mit diesem Thema zu 
erwarten war. Viele Drogengebrauche-
rInnen informierten sich gegenseitig über 
die Möglichkeiten einer kostenfreien und 
unbürokratischen Blutuntersuchung und 
Impfung. Über diesen Weg konnten auch 
KlientInnen mit russischem Migrationshin-
tergrund erreicht werden; eine Gruppe 
von Konsumenten, die gemeinhin als sehr 
schwer erreichbar gilt.

Nidda 49

Nidda49
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Statistik (Aug. 2004 - Dez. 2007)

insgesamt ........................................484
davon 
Frauen.............................................121
ohne festen Wohnsitz ........................160

Jahrgänge 1943 - 1985

Hepatitis C positiv ............................308
Hepatitis B positiv .............................220
Hepatitis A positiv.............................257
HIV positiv .........................................19
davon Neuinfektionen...........................5

Hepatitis A und B positiv ...................151
Hepatitis A, B und C positiv ...............130

Hepatitis A, B und C negativ ...............66

Erstimpfung......................................457
Zweitimpfung ...................................202
Drittimpfung.......................................81
Impfung abgeschlossen.....................115

Erreichte Personen

Altersgruppe

Befunde

Nicht mehr impffähig

lHepatitis-Sprechstunden 
mit Information und Beratung 

lKostenlose Blutuntersuchung und 
Hepatitis-Impfung

Hepatitis Impfaktion

Jahresbericht 2007
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Der Konsumraum verfolgt ein szenena-
hes, schadenminimierendes Konzept, das 
sich an DrogengebraucherInnen wendet, 
die sich in einer akuten Suchtphase und in 
einem äußerst schlechten gesundheitli-
chen Zustand befinden. Oberste Zielset-
zung sind die Gesundheitsprophylaxe und 
die Überlebenshilfe. Neben hygienischen 
Konsummöglichkeiten und Spritzentausch 
erhalten die Betroffenen Safer Use- und 
Safer Sex-Informationen und werden über 
Übertragungswege und -risiken von Infek-
tionskrankheiten aufgeklärt. Bei Drogen-
notfällen werden Erste-Hilfe-Maßnahmen 
eingeleitet, ggfs. RettungssanitäterInnen 
bzw. NotärztInnen informiert. In Gesprä-
chen und Kurzinterventionen werden die 
Problematiken hinsichtlich des Drogen-
konsums thematisiert. Ziel ist es, die Ver-
änderungsmotivation der Drogengebrau-
cherInnen zu fördern und bedarfsorien-
tiert erste Schritte einzuleiten. 

Die Vermittlung in Substitutionspro-
gramme, Entgiftungen, Therapien etc. ist 
fester Bestandteil der Arbeit. Alle Mitarbei-
terInnen werden in Motivational Intervie-
wing (M.I.) geschult. Zweimal pro Woche 
bieten die Malteser Werke eine ärztliche 
Sprechstunde an. Dieses Angebot bein-
haltet u. a. die Behandlung von Abszes-
sen, Blutentnahmen und Impfungen.

Seit 2004 beteiligt sich die Einrichtung am 
Projekt OSSIP, das von Drogenreferat, 
Ordnungsamt und Polizeipräsidium der 
Stadt Frankfurt/M. sowie der Drogenhilfe 
im Bahnhofsviertel initiiert worden ist und 
im Kooperationsverbund durchgeführt 
wird. Ziel ist es, den Drogenkonsum im öf-
fentlichen Raum zu unterbinden. Die be-
troffenen DrogenkonsumentInnen werden 
neben direkten Einzelfallhilfen an beste-
hende Einrichtungen herangeführt.

Konsumraum

lHygienische Konsummöglichkeiten

lSpritzentausch

lVermittlung in weiterführende Angebote 

lMedizinische Versorgung (Malteser Werke)

lDrogenberatung

lGesundheitliche Beratung

lDrogennotfallprävention und -hilfe

lOSSIP

lKISS

Praktische Überlebenshilfe

Statistik 2007 (2006)

insgesamt ....................5 205 (3 730)
davon Frauen..................860 (626)

insgesamt .....................1522
davon Frauen..................234

Konsumvorgänge .......77 637 (82 957)
davon Frauen.............14 758 (15 545)

Spritzen ...................447 870 (441 880)
Nadeln ....................720 470 (667 410)

insgesamt ..................12 021 (11 018)

Übernachtung .................625 (648)
Substitution .......................65 (112)
Arzt/Ärztin im Haus ..........359 (389)
Drogenberatung..............598 (558)
Entgiftung .......................174 (92)
Hotline im Haus ................55 (18)
Sonstiges ........................752 (692)

Dienstag - Sonntag 11.00 - 23.00 Uhr
seit 01.10.2007 
auch montags 17.00 - 23.00 Uhr

Erfasste Einzelpersonen

Neuaufnahmen

Konsumvorgänge

Tauschzahlen

Kurzberatungen, Infos

Vermittlungen

Öffnungszeiten

S 2007 (2006)

Patientenkontakte . ...............823 (812)
davon Beratungen ................532 (520)
Chirurgische 
Wundbehandlungen .............198 (210)
Innere Erkrankungen.............115 (110)
Psychiatrische Auffälligkeiten....42 (38)
Notfälle .................................31 (29)

In der Einrichtung .................229 (221)
davon mit Einsatz 
von RTW/NAW.....................161 (164)
Auf der Straße ........................59 (50)
davon mit Einsatz 
von RTW/NAW.......................51 (43)
Notfälle insgesamt ................288 (271)

Kooperation
Malteser Werke

idh Café FriedA
idh Eastside
idh Hotline

Projekt ‘Walkman’
für jüngere DrogenkonsumentInnen
Jugendamt Stadt Frankfurt am Main

‘Crack-Street-Projekt’
für Crack konsumierende Menschen

Modellversuch heroingestützte 
Behandlung

Malteser Werke

Drogennotfälle



Von August 2004 bis 2006 führte die idh 
eine mit Stiftungsgeldern finanzierte Hepa-
titis-Impfkampagne im Konsumraum Nid-
dastraße durch.
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Sprechstunden zu allen relevanten Fragen 
rund um Hepatitis angeboten. Darüber 
hinaus wurden in der Einrichtung Filme 
gezeigt und dem Thema in der täglichen 
Konsumraumarbeit sehr große Aufmerk-
samkeit geschenkt. Schwerpunkte waren 
hier meist offene Fragen zu Übertragungs-
wegen, Gesundheitsvorsorge und Be-
handlungsmöglichkeiten.

Die BesucherInnen zeigten ein weitaus 
größeres Problem- und Gesundheitsbe-
wusstsein als aufgrund der Alltagserfah-
rungen im Umgang mit diesem Thema zu 
erwarten war. Viele Drogengebrauche-
rInnen informierten sich gegenseitig über 
die Möglichkeiten einer kostenfreien und 
unbürokratischen Blutuntersuchung und 
Impfung. Über diesen Weg konnten auch 
KlientInnen mit russischem Migrationshin-
tergrund erreicht werden; eine Gruppe 
von Konsumenten, die gemeinhin als sehr 
schwer erreichbar gilt.
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Statistik (Aug. 2004 - Dez. 2007)
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Der Konsumraum verfolgt ein szenena-
hes, schadenminimierendes Konzept, das 
sich an DrogengebraucherInnen wendet, 
die sich in einer akuten Suchtphase und in 
einem äußerst schlechten gesundheitli-
chen Zustand befinden. Oberste Zielset-
zung sind die Gesundheitsprophylaxe und 
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Anschrift Integrative Drogenhilfe e. V.
Schielestraße 22
60314 Frankfurt am Main

Telefon (0 69) 94 19 70 - 40
Fax (0 69) 94 19 70 - 20
Email info@idh-frankfurt.de
Homepage http://www.idh-frankfurt.de

Prof. Dr. Hans-Volker Happel
Willi Barabas

Gabi Becker
Email g.becker@idh-frankfurt.de

Vereinssitz

Geschäftsstelle

Vorstand

Geschäftsführung

FriedA 24

Sozialdienst

Café

Lichtblick

Arbeit Technik Kultur
Junkfurter Ballergazette

BWG Rotlintstraße

Nidda 49

Hotline

Leitung Irene Meyer 
Anschrift Friedberger Anlage 24

60316 Frankfurt am Main 
Telefon (0 69) 24 00 24 - 45/34 
Fax (0 69) 24 00 24 - 35
Email i.meyer@idh-frankfurt.de

frieda@idh-frankfurt.de 

Telefon (0 69) 24 00 24 - 34 
Fax (0 69) 24 00 24 - 35 
Öffnungszeiten Mo - Do   9.00 - 16.30 Uhr 

Fr   9.00 - 15.00 Uhr 

Telefon (0 69) 24 00 24 - 44 
Öffnungszeiten Mo - Do   9.15 - 12.00 und

13.00 - 15.45 Uhr 
Fr   9.15 - 12.00 Uhr
Sa 12.00 - 15.45 Uhr

Leitung Gabriele Schwarz 
Anschrift Friedberger Anlage 24

60316 Frankfurt am Main 
Telefon (0 69) 24 00 24 - 33 
Fax (0 69) 24 00 24 - 33
Email g.schwarz@idh-frankfurt.de

lichtblick@idh-frankfurt.de

Leitung Mike Burkert
Anschrift Friedberger Anlage 24

60316 Frankfurt am Main 
Telefon (0 69) 24 00 24 - 31/32/38 

Fax (0 69) 24 00 24 - 36
Email m.burkert@idh-frankfurt.de

jubaz@idh-frankfurt.de 

Leitung Jörg Schmidtmann 
Anschrift Friedberger Anlage 24

60316 Frankfurt am Main 
Telefon (0 69) 24 00 24 - 43 
Fax (0 69) 24 00 24 - 35
Email j.schmidtmann@idh-frankfurt.de

rotlint76@idh-frankfurt.de 

Leitung Ronald Schneider, Silvia Schwarz
Anschrift Niddastraße 49

60329 Frankfurt am Main 
Telefon (0 69) 23 45 64 oder 

24 00 48 - 97 
Fax (0 69) 92 91 91 23
Email r.schneider@idh-frankfurt.de

druckraum@idh-frankfurt.de 
Öffnungszeiten Mo 17.00 - 23.00 Uhr

Di - So 11.00 - 23.00 Uhr 

Leitung Silvia Schwarz 
Anschrift Niddastraße 49

60329 Frankfurt am Main 
Telefon (0 69) 24 00 48 - 96/98
Fax (0 69) 24 00 48 - 98
Email s.schwarz@idh-frankfurt.de

Leitung Michael Tuchert 
Anschrift Schielestraße 22 - 26

60314 Frankfurt am Main
Telefon (0 69) 94 19 70 - 16 
Fax (0 69) 94 19 70 - 39
Email m.tuchert@idh-frankfurt.de

eastside@idh-frankfurt.de

Ansprechpartnerin Sabine Krystek
Telefon (0 69) 94 19 70 - 13/19/35
Fax (0 69) 94 19 70 - 39
Öffnungszeiten Mo - Fr 10.00 - 13.00 Uhr

Mo - Do 16.30 - 19.00 Uhr

AnsprechpartnerIn Sandra Achenbach
Christoph Lange 

Telefon (0 69) 94 19 70 - 15/36
Café Mo - Fr   9.00 - 21.45 Uhr 

Sa, So 10.00 - 21.45 Uhr
Konsumraum täglich 16.00 - 22.00 Uhr
Shuttle-Bus täglich 15.00 - 16.00 Uhr 

AnsprechpartnerIn Jasmin Kolender 
Alexander Reinhard

Telefon (0 69) 94 19 70 - 45/22
Öffnungszeiten täglich 24 Stunden

Koordination Alexander Hoffmann 
Telefon (0 69) 94 19 70 - 18
Fax (0 69) 94 19 70 - 42
Öffnungszeiten Mo - Fr 10.00 - 16.00 Uhr

Ansprechpartner Julio Kolack
Telefon (0 69) 94 19 70 - 26

Ansprechpartner Frank Rahm
Telefon (0 69) 94 19 70 - 34

Ansprechpartnerin Yvonne Linke
Telefon (0 69) 94 19 70 - 28

Ansprechpartner Daniel Kleis
Telefon (0 69) 94 19 70 - 38/18
Fax (0 69) 94 19 70 - 32

Eastside

Sozialdienst

Café, Konsumraum 
Shuttle-Bus

Wohnbereich

Werkstätten im Eastside

Park & Garten

Ideen in Holz

Glanz & Gloria 

Haus & Wohnung

Adressen
AnsprechpartnerInnen
Öffnungszeiten

26 idh

info

Jahresbericht 2007
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